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ſelbſt verliehen worden. 5 
Der Rechtsanwalt und Notar Leonhard zu Frankfurt a O iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Stadt- und Kreisgericht zu Magdeburg 
it Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 21. April. Profeſſor Guſtav Blaeſer aus Ber⸗ 
fin iſt in Kannſtadt nach kurzer Krankheit geſtorben. 
Wien, 21. April. Die Kaiſerin Eliſabeth hat heute Mittag 
den neuernannten päpſtlichen Nuntius beim hieſigen Hofe, Jacobini, 
in feierlicher Audienz empfangen. 

Liverpool, 21. April. Das heute von Santos hier angekom⸗ 
mene Schiff „Covenanter“ hat am 16. d. den Dampfer „Teuto⸗ 
nig“ von der weſtindiſchen Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Attiengeſellſchaft auf 49° nördlicher Breite und 15° weſtlicher 
Länge mit gebrochenem Hauptſchaft angetroffen und angeſprochen. Der 
Dampfer war unter Segel und ſteuerte den Kurs nach Oſtnordoſt. 
Konstantinopel, 21. April. Fürſt Milan von Serbien wird, 

iſt, am 30. April hier eintreffen. Eine kaiſer⸗ 
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(Erſcheint täglich drei Mal. 


ernſte und wichtige Pflichten, und daß es vor der Logik und dem Rechts⸗ 
finn vollkommen gerechtfertigt iſt, wenn die Rechte der Stagtsange⸗ 
hörigkeit für verwirkt erklärt werden, wenn die ihnen korreſpondirenden 
Pflichten nicht blos nicht erfüllt, ſondern grundſätzlich verneint werden. In 
dieſer Lage befindet ſich die katholiſche Geiſtlichkeit, welche dem Geſetze 
den Gehorſam verweigert. Es iſt ein großer Unterſchied, ob man ein 
einzelnes Strafgeſetz überſchreitet, oder ob man grundſätzlich ſagt, die⸗ 
ſem Geſetze leiſte ich nicht Gehorſam, weil es meiner Ueberzeugung 
nicht entpricht. Dann wird die Rechtsordnung grundſätzlich verneint, 
und die natürliche Folge iſt, daß demjenigen, der die Rechtsordnung 
des Staates verneint, dem er angehört, auch die Angehörigkeit dieſes 
Staats aberkannt wird. Die Vorlage teägt nicht den Charakter eines 
Strafgeſetzes, es will nur den Regierungen Präventivmaßregeln geben 
in den Fällen, wo bereits eine rechtskräflige Verurtheilung vorliegt. 
Wollte man dem Geſetze den Charakter eines Strafgeſetzes geben, es 
alſo beiſpielsweiſe dem 8 130a (Kanzelparagraph) des Strafgeſetzbuches 
gleichſtellen, ſo würde die ſehr wichtige und intrikate Frage entſtehen, 
in wie weit es dann den Landesgeſetzen, die dieſelbe Materie behan⸗ 
deln, entgegentritt und fie abſorbirt. Denn bekanntlich iſt die Landes⸗ 
geſetzgebung nicht mehr kompetent Verhäliniſſe zu regeln, welche in 
einem Reichsgeſetze geregelt ſind und dieſe Frage würde gegenüber den 
preußiſchen Maigeſetzen von großer Tragweite ſein. In der Natur 
ſolcher Präventivmaßregeln liegt es allerdings, daß ihre Ausführung 
den Verwaltungsbehörden in die Hand gegeben werden muß, und es 
mag auch nothwendig ſein, die Möglichkeit der Willkür abzuſchneiden; 
man würde indeſſen eine Garantie zweckmäßiger MWe.fe darin nicht 
nden können, daß man für die Ausführung der Maßregeln noch neue 
erurheilungen eintreten läßt. Ehe es zu dem Abſetzungserkenntniſſe 
kommt, iſt eine Reihe von Verurtheilungen vorangegangen; eine neue 
Verurtheilung abwarten zu müſſen, würde die Sache gefährden und 
ermöglichen, daß die Geſetzesübertretungen noch eine Zeit lang fort⸗ 
geſetzt werden können. Auch darin iſt keine Garante zu finden, daß 
man dem Gerichte die Fakultät giebt, ein Urtheil auszusprechen, daß 
in dem einzelnen Fall die Verwaltungsbehörde zur Internirung 
berechtigt ſein ſoll. Es kann aber nicht Aufgabe eines gerichtlichen Ur⸗ 
theils ſein, daß es eine Entſcheidung im Voraus treffen ſoll über 
Thatſachen und Handlungen, die vielleicht vorgenommen werden 
können. Das Geſetz wünſcht ferner, daß die Internirung 
auch als eine proviſoriſche Maßregel ergriffen werden kann. 

iſt in der Natur einer gerichtlichen Prozedur begründet, daß ſie 
eine längere Zeit in Anſpruch nimmt, wie es beſonders die letzte Zeit 
gelehrt hat; inzwiſchen hat der Geiſtliche immerfort Gelegenheit, die 
Geſetze zu übertreten. Wenn irgend etwas für dieſe der Gel ſpricht, 
ſo iſt es der vor Kurzem vorgekommene Fall, wo der Geiſtliche, der 
nach dem Stagtsgeſetze nicht berechtigt war, zu fungiren, die Konfir⸗ 
manden mit Steinen bewaffnet hat, um die ſtaatlichen Aufſichtsbeamten 
fern zu halten. Das Geſetz verlangt eine ſch 
Waffen kann der Kampf nicht gefü 


arfe Waffe; mit ſtumpfen 
se ki AR 19 Set geſchnittene 
einn ſtumpfen Inſtru 72 ige⸗ 
brachte. Darum bitte ich Sie, dem Senndgedanten des Geſetze Ire 8 
Zuſtimmung zu ertheilen. (Beifall; Ziſchen im Zentrum.) 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Der Herr Kommiſſax ſprach zu⸗ 
gleich von Milde und von ſcharfen Waffen. Bei der Milde fiel mir 
das bedenkliche Wort ein des lois de Pamour et de la conciliation, 
die Fürſt Polignac mit der Erklärung einbrachte, das 5 ein gar 
mildes Geſetz. Die Geſchichte iſt ſehr ſchnell in furchtbaxer für Deutſch⸗ 
land niemals zu beforgender Weiſe über dieſe Milde hinweggegangen. 
Die Vorlage ſtellt dem Reichstage eine Zumuthung, die noch vor 
einigen Jahren ſchlechterdings undenkhar war und noch heute den 
Liberalen. die nicht alle ihre geſunden Traditionen über Bord geworfen 
haben, die Röthe des Zornes auf die Stirn bringen muß. Das Geſetz 
iſt in Wirklichkeit ein Proſkriptionsgeſetz der allerodißſeſten Art auf 
dem Gehiete des kirchlichen Lehens, durch welches der Polizei die Be⸗ 
fugniß eingeräumt wird, das Heimathsrecht, ja die Staatsangehörig⸗ 
keit denjenigen Deutſchen abzuſprechen, die Geiſtliche ſind und die 5 
wiſſen — nicht allen — Geſetzen des Staates 1 dieſelbe 
Sprache führen, wie Luther auf dem Reichstage zu Worms: „Hier 

ehe ich, ich kann nicht anders; Gott helfe mir! Amen“ Durch 12 
Art. 3 der Reichsverfaſſung iſt das Indigenat als ein Grundrecht ( 
eines jeden Staatsbürgers garantirt. Man hat es bereits durchbrochen 
durch das Ausnahmegeſetz gegen die Jeſuiten, hat es nachher auch auf 
die den Jeſuiten verwandten Orden ausgedehnt, welche dem Reichs⸗ 
tage in feiner Mehrheit ſogar dem Namen nach unbekannt waren. 
Jetzt ſoll, wie früher auf den Nothſchrei Baierns, auf den Nothſchrei 
Preußens ein neues Ausnahmegeſetz gemacht werden wider diejenigen 
Geiſtlichen, die der durch den Staat ie nde Amtsent⸗ 
ſetzung 15 Folge leiſten und doch nichts Anderes thun, als 
was die oſtel Petrus und Johannes gethan haben gegen die 
Verbote des hohen Rathes. Wenn Sie dieſes Geſetz zu Stande brin⸗ 
gen, ſo treten dagegen die Karlsbader Beſchlüſſe als eine reine Zwergen⸗ 
arbeit zurück gegen dieſe glorreiche Siegesthat. Die Motive führen 
aus, durch die Maigeſetze ſei das Verhältuiß zwiſchen Staat und 
Kirche in der Art geregelt worden, daß das freie Selbſtbeſtimmungs⸗ lte 
recht der Religionsgeſellſchaften reſpektirt, aber auch das Aufſichtsrecht t 
des Staates zur Geltung gevracht werde. Prinzipiell alſo hat man 
das freie Selbſtbeſtimmungsrecht der Kirche auf ihrem eigenen Gebiete 
anerkannt. Und doch verlangt man, daß kein Kirchenamt ausgeübt 
werden dürfe ohne Genehmigung des Oberpräſidenten. Das Evange⸗ 
lium darf alſo nicht gepredigt, die Sakramente dürfen nicht geſpendet 
werden nach dem freien Selbſtheſtimmungsrechte der Kirche. Im Art. 
18 der preußiſchen Verfaſſung iſt das Vorſchlags⸗, Ernennungs⸗ und 
Beſtätigungsrecht des Staates in Bezug anf die Geiſtlichen aufgeho⸗ 
ben, kann alſo auch nicht wiederhergeſtellt werden und iſt noch jetzt 
verfaſſungswidrig. Beſtätigungsrecht und Genehmigungsrecht ſind 
aber ganz daſſelbe, letzteres iſt nichts Anderes, als die Befugniß des 
Staates: Nein zu ſagen. Das vorliegende Geſetz ſteht alſo im Wi⸗ 
derſpruch mit der preußiſchen Verfaſſung. In den Maigeſetzen iſt die 
geſammte Disziplinargewalt der Kirche dem Staate untergeordnet; die 
kirchliche Strafgewalt gehört aber zu den inneren Rechten und der 
freien Selbſtbeſtimmung der Kirche auf ihrem eigenen Gebiete. Nun 
hat der Staat auch die Abſetzung der Geiſtlichen für ſich in Anſpruch 
genommen und das iſt die ſchwerſte Verletzung der ganzen Grundver⸗ 
faſſung der Kirche. Die Motive ſagen, es häkten die Maigeſetze einen 
Widerſtand gefunden ſeitens des preußiſchen Epiſkopats, der als offene 
Auflehnung bezeichnet werden müſſe und durch die vorhandenen Exe⸗ 
kutionsmitkel nicht gebrochen werden könne. Man wird ja ſehen, ob 
durch Entfernung oder Internirung der Widerſtand gebrochen werden 
wird. Ich bin der Ueberzeugung, daß heute im 19. Jahrhundert erſt 
recht nicht möglich iſt, was im jüdiſchen Jeruſalem, im kaiſerlichen 
Rom nicht möglich geweſen iſt. Da der Widerſtand ſeine Begründung 
und ſein Recht in dem Gewiſſen der Menſchen hat. Ich frage jeden 
beſonnenen Mann, ob irgend etwas Anderes, als die Stimme des 
G. wiſſens die Biſchöfe treibt, die Stellung einzunehmen, in welcher 
ſich jetzt dem Staate gegenüber befinden. Man hat geſagt, dieſes 


metheus. Härter aber noch iſt es, den Biſchöfen die Staatsangehörig⸗ 
reich wirkten. Nun, m. H., die deutſchen Katholiken werden in den 
abgeſetzten Biſchöfen, auch wenn ſie ſich in den Nachbarländern be⸗ 

nden, noch immer ihre Biſchöfe erkennen. Vielleicht glaubt der Herr 

u Nac et daß er dafür werde ſorgen können, daß die Biſchöfe von 
den Nachbarländern aus keinen Einfluß üben können; aber dann wird 
die vermeintliche Milde des Geſetzes illuſpriſch. Als Wellington ſich 


des Proteſtantismus in England befreit werden müßten, ſa 
ſei davon durchdrungen, daß ( 
lands miterkämpfen halfen und fühle ſich heſchämt, daß die Irländer 
für alle Ehren, die ſie für England miterkämpften, unter jenem Joche 
bluten mußten. Ich meine, dieſes Gefühl könnte auch unſer Reichs⸗ 


die Wagſchale werfen und ſelbſt wenn der Reichskanzler behauptet, daß 


Geſetz als eine unverbeſſerliche Mumie antediluvianiſcher Stagatsan⸗ 
ſchauungen betrachten. Den endlichen Sieg der Religionsfreiheit werden 
Sie durch daſſelbe nicht aufhalten. (Beifall im Zentrum) 9 


Herr Vorredner hat geſagt: Die verbündeten Regierungen hätten an 
den Reichstag eine be e geſtellt, an welche früher nie gedacht 
worden jei. Dies iſt jedenfalls eine ſehr richtige Bemerkung. 

erklärt ſich das? Die Erklärung iſt eine ganz einfache. Früher hat 
auch Niemand Daran gedacht, daß Rom die Kühnheit haben könnte 
das Dogma der Unfehlbarkeit zu proklamiren und damit Front zu 
machen gegen den Stagt. (Oho! im Zentrum Sehr wahr! links.) 


von der Nothwendigkeit überzeugte, daß die Irländer von 910 Joche 
e ex, er 
die katholiſchen Irländer die Siege Eng⸗ 


keit zu entziehen, fie aus dem Boden zu reißen, in welchem fie ſegens⸗ 


kanzler haben, aber der Reichstag muß doch etwas Staatsraiſon in 1 


Viele in dieſem Haufe nur auf feinen Namen gewählt feier, dieſes 2 
Bundesbevollmächtigter Dr. Leonhardt: Meine Herren: Der 


Wie 


Der Herr Vorredner hat das Geſetz eine Proſkripfionsbill oder ein 
Proſkriptionsgeſetz genannt. Ich glaube, durch ſolche Namen werden 


Sie ſich nicht einſchüchtern laſſen. Die Sache ſelbſt iſt ſehr einfach. 
Das Geſetz in der Geſtalt, wie es Ihnen jetzt vorgelegt iſt, liegt auf 
dem Gebiete des Staatsrechts, nicht des Strafrechts. Allerdings 
hätte die Sache ſtrafrechtlich aufgefaßt werden können, und dann wäre 
man zu Strafen gekommen, und zwar zu der Strafe der Verbannung 
oder wenn man ältere deutſche Zustände heranziehen wollte, zu der 
Strafe der Reichsacht. Allein dieſer Weg ift nicht eingeſchlagen worden 
aus dem Grunde, weil er bedenklich, weil er mit ſehr ſchweren Folgen 
verknüpft iſt. Was Ihnen jetzt vorgeſchlagen wird, iſt die Expakri⸗ 
irung, um mich jo auszudrücken, iſt eine bei weitem viel mildere Maß⸗ 
regel, Heiterkeit im Zentrum), wie die Verbannung und die Reichs⸗ 
acht. Wer dieſe beiden Strafen kennt, wird darüber nicht einen Au⸗ 
genblick zweifelhaft ſein. Auf dem Gebiete des Staatsrecht liegt nun 
aber das Geſetz, indem es Ihnen eine Präventivmaßregel vorſchlägt. 
Es iſt eine einfache logiſche und rechtliche Frage, daß, wer das Recht 
des Staates negirt, es ſich gefallen laſſen muß, daß ihm auch vom 
Staate ſein Recht negirt wird. Eine ſolche Negirung des Nechtes 
des Stggtes liegt aber vor; darüber, glaube ich, kann kein Zweifel 
fein. och! im Zentrum.) Ich will nun darüber mit dem Vorredner 
nicht ſtreiten, in wie weit im Staate das Recht des paſſiven und ſo⸗ 
gar des aktiven Widerſtandes gegen die Geſetze anerkannt werden 
kann. Ich glaube, daß Niemand gezwungen wird gegen ſein Ge⸗ 
wiſſen das Recht des Staates zu befolgen; er mag ſich von dem 
Staate trennen: er wird dann wie Jemand, der nicht zum Staate 
gehört, behandelt werden. Dann hat der Vorredner das Geſetz ein 
Ausnahmegeſetz genannt. Unſtreitig iſt das Geſetz ein Ausnahmege⸗ 
ſetz, aber es handelt ſich auch um Ausnahmezuſtände und für ſolche 
paßt nur ein Ausnahmegeſetz. Dann hat der Vorredner be⸗ 
merklich gemacht, ſolche Ausnahmegeſetze würden auch in andern 
Fällen gerechtfertigt ſein. Das will ich nicht leugnen, aber man 
macht doch Geſetze nur dann, wenn prattiſche Bedürfniſſe vor⸗ 
liegen, und ſolche praktiſche Bedürfniſſe find nur hervorgetreten gegen 
pie Biſchöfe und Geiſtlichen als Verächter des Geſetzes. Auch iſt es 
ja ganz einfach, daß die Verletzung des Geſetzes eine ganz verſchiedene 
iſt. Das Geſetz wird nicht geachtet alle Tage, in jeder Stunde. Jeder, 
der ein Verbrechen begeht, der verlegt und mißachtet das Geſetz. Aber 
darum handelt es ſich gar nicht, ſondern es handelt ſich hier ganz 
einfach darum, daß direkt das Geſetz nicht geachtet wird, daß man ſich 
direkt gegen das Geſetz auflehnt. Das iſt im Staate eben nicht zu 
dulden, und wer das thut, ber iſt in der Lage, aus dem Staate ent⸗ 
fernt zu werden. Es iſt bemertlich gemacht, ebenſo wäre es gerecht⸗ 
fertigt, daß auch Duellanten unter dieſe Ausnahmebeſtimmungen kämen 
und eppateitrt werden müßten. Das iſt ganz etwas Anderes, der 
Duellant achtet das Geſetz nicht, aber das Recht des Staates, Geſetze 
über das Duell zu geben, das erkennt er an. Die Biſchöfe aber 
negiren das Recht des Staates Geſetze zu geben, und daneben miß⸗ 
5 achten ſie die Geſetze. Grundſätzlich würde man ſagen müſſen, die 
eigentliche Maßregel iſt die der Expatriirung; wer im Staate ſich 
den Geſetzen nicht unterwirft, den ſetzt man hinaus. Wenn nun grund⸗ 
ſätzlich dieſe Strafe nicht im Geſetz aufgeſtellt worden ift, fo iſt das 
wieder lediglich aus Rückſichten der Milde geſchehen; Milde hat man 
walten laſſen gegen die Konſeguenz des Rechtes, man will erſt die 
Internirung in Anſpruch nehmen, und nur im üußerften Falle zu 
dem grundſätzlich allein korrekten Mittel der Expatriirung ſchreiten. 
Ich glaube deshalb, daß von dem Standpunkt des Staatsrechts der 
Geſetzentwurf durchaus gerechtfertigt iſt in allen ſeinen Theilen. 
„Abg. Dr. v. Schulte: Ich bemerke zuvörderſt, daß ich von der 
Exiſtenz des vorliegenden Geſetzes erſt durch die Zeitungen benach⸗ 
ricchtigt worden bin, daß ich früher Nichts davon wußte. Wenn nun 
der Vorredner ſagt, diefes Geſetz mache den Geiſtlichen die Erfüllung 
der ihnen von ben Apoſteln übertragenen Pflichten unmöglich, fo 
frage ich, in welcher Gegend von Deutſchland iſt denn das Chriſten⸗ 
thum noch nicht publizirt, und wo iſt denn die Ausübung deſſelben 
verboten? Solche Behauptungen find eine Verrückung der That⸗ 
ſachen. Dahin gehört auch die Aeußerung, daß die Maigeſetze die 
innere Disziplinargewalt der Kirche alteriren, während doch nur der 
Gang des Disziplinarverfahrens darin geregelt wird zum Schutz des 
bisher ſtets nur im adminiſtrativen Wege gemaßregelten und gegen⸗ 
über feinen Oberen völlig ſchutzloſen Klerus. Und appellirte ein Geiſt⸗ 
; 1 b 19 9 Rom, ſo beugte der Biſchof damit einer Rektifika⸗ 
tion vor, da 
dies heſtritten werden, ſo werde ich derartige Briefe von Biſchöfen 
veröffentlichen. Gegenüber ſolchen Erſcheinungen iſt die Berufung 
auf die Zeit der Apoſtel völlig ungerechtfertigt. Damals waren ganz 
andere Verhältniſſe, damals bezogen die Apoſtel keine Dotgtion. (Hei⸗ 
terkeit.) Die Kirche bildete keine beſondere Geſellſchaft für ſich, ſon⸗ 
dern ſie beſtand nur auf dem Gebiet des Gewiſſens. Es wurde 
geſagt, nie fer in irgend einem Staate, ſelbſt nicht im jüdiſchen, oder 
dne röniſchen, der Fall vorgekommen, daß ein Geiſtlicher entſetzt 
worden wäre. Hat der Vorredner an Otto den Großen, Heinrich III. 
und fogar Heinrich II., den Sie den Heiligen nennen, vergeſſen, welche 
Päpſte und Biſchöfe ein⸗ und abſetzten? Man ſagte ferner, der 
Staat prätendire abſolute Omnipotenz. Nun, ich weiß nicht, was 
der Staat prätendirt, wohl aber weiß ich es von der Kirche, welche 
die Art und Weile, wie allen öffentlichen Angelegenheiten vorgegangen 
werden ſoll zu beftimmen beanſprucht, wie dies in den constitutiones 
de ecelesia Christi ausgeſprochen iſt. Und das iſt eine dogmatiſche 
Vorlage, die von dem unfehlbaren Papſte gemacht iſt, denn nach 
Ihrer Anſicht (zum Zentrum) war ja der Papſt ſchon vor dem Vati⸗ 
kanum unfehlbar, und kann alſo doch nichts Falſches proponiren. 


(ho! im Zentrum.) Ich will nun nicht auf die Entſtehung 
des gegenwärtigen Streites zurückgehen, notoriſch iſt, daß 
die Regierung den ernſten Willen gehabt hat, denſelben 


zu vermeiden, und unzweifelhaft iſt einigen der Herren aus dem Zen⸗ 
trum bekannt, daß noch bis zum letzten Moment die preußiſche Re⸗ 
gierung geneigt geweſen wäre, in ſehr vielen Stücken nachzugeben, 
wenn Rom ſich nur im Geringſten entgegenkommend gezeigt hätte. 
Jetzt iſt der Kampf enthrannt, nicht aber gegen Religion und Chriſten⸗ 
thum, ſondern gegen die römiſche Hierarchie, dieſe furchtbare Macht, 
der ein gewalliges Heer des niedrigen Klexus dient. (Redner weiſt 
an Zahlen nach, wieviel katholiſche Geiſtliche in den einzelnen deut⸗ 
ſchen Ländern vorhanden find; durchſchnittlich kommt in Deutſchland 
auf 675 Seelen ein Weltprieſter, auf 827 Seelen ein Geiſtlicher in der 
Seelſorge.) Bedenkt man, daß dieſe Geiſtlichen verhältnißmäßig ſehr 
wenig zu thun haben, ſo muß man die große Gefährlichkeit einer Op⸗ 
poſition dieſer Klaſſe und die Berechtigung eines Geſetzes wie das vor⸗ 
liegende erkennen. Daſſelbe iſt weder ein Strafgeſetz, noch ein 
Kirchengeſetz; es gewährt dem Staate die Rechtshilfe, die er allein 
mit ſeinen Mitteln nicht beſchaffen kann, indem er durch ſeinen Ein⸗ 
tritt in das deutſche Reich auf das Ausweiſungsrecht verzichtet hat. 
Das Reich iſt verpflichtet, dem Staate im Falle des Bebdürfniſſes 
dieſes Recht zu gewähren, und daß dieſes Bedürfniß vorhanden iſt, 
wird Niemand bezweifeln, der die Prinzipien kennt, zu welchen die 
katholiſche Kirche ſich bekennt und die ſie bethätigt. Ich erinnere Sie 
dabei daran, daß Pius VII. den Schutz fämmtlicher Kulte Napo⸗ 
leon I. gegenüber für einen Zuſtand der Verdammniß und Betrübniß 
erklärt hak; daß die katholiſche Kirche lehrt, im Konflikt mit dem 
Staatsrecht gehe das Kirchenrecht vor. Sie erklärte ferner die Preß⸗ 
freiheit für den Ruin der katholiſchen Religion und darum nannte 
Pius IX. 1868 die öſterreichiſche Verfaſſung ein abſcheuliches, ver⸗ 
dammungswürdiges Geſetz, welches dem Konkordat und ſogar dem 
Naturrecht zuwiderlaufe, weil es volle Meinungsfreiheit, Preßfreiheit 
und Freiheit der Wiſſenſchaft allen Staatsbürgern gewähre. Ich 
erinnere ferner daran, daß die katholiſche Kirche verlangt, Kinder aus 
gemiſchter Ehe ſollen katholiſch getauft werden, obſchon mir eine 
DOriginalnote des Kardinals Antonelli vom Jahre 1862 bekannt iſt, in 
welcher er geſtattet, daß die Kinder je nach dem Geſchlecht der Re⸗ 
ligion der Eltern folgen dürften. Der Brief, in welchem der Papſt 
behauptet, alle Getauften gehören ihm an, iſt bekannt, und Niemand 
wird die Bedeutung deſſelhen unterſchätzen. (Ahg. Windthorſt: Doch!) 
Herr Windthorſt hat freilich die Gewohnheit, Alles zu beſtreiten, was 
jeder Andere zugiebt. (Heiterkeit) Um das Verbleiben der Jeſuiten an 
der Univerſität zu Inasbruck zu ermöglichen, wurde ihnen geſtattet, den 
Eid auf die öſterreichiſche Verfaſſung zu leiſten, aber natürlich, wie 
die „Civilta catholica“ dazu bemerkt, mit dem Vorbehalt des Gewiſſens. 


er mit Niederlegung des Amtes drohte. Sollte mir 
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Die franzöſiſchen Biſchöfe, welche vor dem Konzil erklärt hatten, wenn 


das Uufehlbarkeitsdogma promulgirt würde, fo ſeien fie gezwungen, 
etwas Anderes zu lehren, als fie bisher gelehrt: hättenz, haben 
nachgegeben. Gegenüber ſolchen Prinzipien und deren praktiſcher Be⸗ 
thätgung und Weiterperbreitung im Religionsunterricht muß man uns 
bedingt für das vorliegende Geſetz ſtimmen. Als die kleine Republik 
Venedig vom Papſte mit dem Interdikt belegt wurde, da erklärte fie, 
jeder Geiſtliche, der daſſelbe anwende, verfalle in Strafe und in dem 
und dem Falle nehme man alle ſammt und ſonders und transportire 
fie über die Grenze. (Heiterkeit) Die Folge war, daß der Papſt zu 
Kreuze kroch und pure das that, was Venedig wollte. Auch in Baden 
it man energiſch vorgegangen und man hat jetzt die beſten Zuſtände 
dort. (Heiterkeit im Zentrum) Sie freilich halten die Zustände für 
gut, wenn Alles gilt, was die Prieſter und ihre Souffleure ſagen. 
Meine Ueberzeugung iſt die, daß der niedere Klerus zur Beſinnung 
kommen wird, (Gelächter im Zentrum) denn jetzt ſchon haben viele 
Geiſtliche eine ganz andere Meinung, als ſie unter dem Drucke der 
Verhältniſſe ausſprechen. Das Volk wird bald einſehen, daß es ſich 
nicht handelt un Evangelium und Religion, ſondern um die hierar⸗ 
chiſche Frage. Bis jetzt zweifelte man noch immer, daß der Staat 
Ernſt mache, man hoffte noch immer unter billigen Bedingungen da⸗ 
von zu kommen, jetzt wird man vom Gegentheil überzeugt ſein. Das 
Geſetz iſt als Ausnahme⸗ und Proſkriptionsgeſetz bezeichnet worden; 
in gewiſſer Beziehung iſt es wirklich ein Ausnahmegeſetz, aber das find 
hundert andere Geſetze, beſonders der Kirche, auch; ich erinnere an die 
Ketzergeſetze von Inocenz III. (Heiterkeit im Zentrum.) Ja die Aus⸗ 
nahmegeſetze bilden bei der katholiſchen Kirche die Regel, man denke 
nur an die Dispensertheilungen in allen möglichen Formen. Dem 
Staate ſtehen nun Exkommunikation, Verſagung der Seligkeit u. |. w. 
nicht zu Gebote, er begnügt ſich damit, den Aufenthalt an ge⸗ 
wiſſen Orten zu verſagen, eventuell den Verluſt der Staaks⸗ 
Angehörigkeit auszuſprechen. Der Staat kann keine zwei Geſetze 
auf ſeinem Gebiete herrſchen laſſen; er verlangt nicht, daß die Oppo⸗ 
nenten ihre Grundſätze aufgeben, ſie dürfen aber nicht Handlungen 
thun, welche feinen Grundſätzen entgegentreten. Wenn aber prinzipiell 
die Kompetenz des Staates beſtritten wird, jo tritt die Frage ein, 
wollen wir einen Kirchenſtgat machen aus dem deutſchen Rei ch, oder 
ſoll das Reich deutſch bleiben, in dem nur die Geſetze herrſchen, für 
den Biſchof ſo gut wie für jeden andern Staatsbürger. (Beifall links, 
Ziſchen im Zentrum.) f 

Abg. v. Buß: Die Beziehungen der chriſtlichen Kirche zum 
Staat ſind zwiefacher Art. Die evangeliſche Kirche hat nach der 
Augsburgiſchen Konfeſſion die Lehrgewalt und die ſakramentale Ge⸗ 
walt; die katholiſche beſitzt außerdem noch die Jurisdiktion. Auf dem 
Gebiet der letzteren find alle Kämpfe zwiſchen Staat und Kirche ‚bes 
gonnen und ausgefochten, auf demſelben liegt auch die Grenze zwiſchen 
Stagt und Kirche, dieſelbe iſt indeſſen eine andere für die katholiſche, 
als für die evangeliſche; die letztere hat das Summepiſkopat und viefe 
Inſtitution verringert ihre Rechte im Vergleich zu den Rechten der 
katholiſchen Kirche. Man hat zwar auch verſucht, die Rechte der letz⸗ 
teren zu verkümmern, ſelbſt ein König wie Ludwig XIV. hat dies ver⸗ 
ſucht, aber ohne Erfolg. Wenn ſo ſchwere Zeiten kommen, wie wir 
Katholiken ſie nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Deutſchland 
mehrfach zu tragen hatten, welche Aufgabe fiel denn der Geiſtlichkeit 
zu? Bei Uebergriffen der Geſetzgebung bildet ſich ein feſter Wiber⸗ 
ſtand im Volke, welcher der Geſetzgebung ſchließlich andere Bahnen 
weiſt; die Geiſtlichen haben nicht nöthig, revolutionäre Schritte zu 
unternehmen. Wenn die Freiheit der Welt leidet, leidet auch die Frei⸗ 
heit der Kirche. Der Vorredner betrachtet die Kirche im apoſtoliſchen 
Zeitalter als die wahre; was würde man ſagen, wenn man den Kai⸗ 
ſer von Deutſchland auf die Macht des Nürnberger Burggrafen be⸗ 
ſchränken wollte! Die Kirche entwickelt ſich, wie alles andere, indem 
ſie geiſtige Kräfte in ihren Dienſt nimmt. In dieſer Entwickelung 
wird ſie auch nicht durch Ausnahmegeſetze und Spezialgerichte behin⸗ 
dert, welche niema‘s Zeichen der Freiheit waren. Mit der Proklami⸗ 
rung der Infallibilität iſt die katholiſche Kirche nicht verändert, was 
geht die Unfehlbarkeitslehre den Staat an? Der Kern und das Ge⸗ 
heimniß der katholiſchen Kirche iſt ihre Einheit, in derſelben das ari⸗ 
ſtokratiſche Element des Epiſkopats und das demokratiſche aller Getauf⸗ 
ten, zweikoſtbare Beſitzthümer, welche im Vatikan garantirt find. In Süd⸗ 
deutſchland hatte man große Hoffnungen auf das Reich geſetzt, ſie ſind aber 
durch die neueſte Richtung der Geſetzgebung getäuſcht. Das Vorgehen 
gegen einzelne Geiſtliche wird nichts nützen. Die katholiſche Kirche 
verlangt, daß die Geiſtlichen dem Biſchof und die Biſchöfe dem Papſt 
gehorchen. Es nützt nichts, daß die ganze Klaſſe der Willkür der Polizei 
unterſtellt wird, in der Anwendung kann nur der Einzelne getroffen, 
nur ein einzelnes Opfer herausgeriſſen werden. Die Internirung ſoll 
eine milde Maßregel ſein; aber da es ſich um Gewiſſensfragen han⸗ 
delt, wird man bald zu der härteren Verbannung greifen müſſen. 
Das Chriſtenthum wird zwar nicht in der individuellen Uebung ge⸗ 
troffen, wohl aber in feiner Inſtitution. Das Disziplinarverfahren 
in der katholiſchen Kirche ſie nicht ſo verrottet, wie der Vorredner 
ſagte; es giebt das Mittel der Appellation, das auch mit Erfolg an⸗ 
gewandt worden ift. Es iſt ein Theil der Katholiken von uns ausge⸗ 
ſchieden, aber wir haben ſie mit Freuden ausſcheiden laſſen, denn es 
war zum Frommen der Kirche. Allerdings gab es in den Katakomben 
keine Konkordate, aber ſeit der Zeit der Apoſtel ſind dieſelben eine 
Nothwendigkeit geworden. Im Mittelalter hat die katholiſche Kirche 
die Kultur gewahrt und es macht ihren höchſten Ruhm aus, daf fie 
Kultus und Kultur verband. In den romaniſchen Ländern iſt zwar 
die Revolution in Permanenz, aber daran ſind nicht die Katholiken 
ſchuld, ſondern die Logen (Heiterkeit), eine Internationale ſchlimmer, 
als die des Petroleums. (Beifall im Zentrum.) Redner verwahrt die 
katholiſchen Geiſtlichen gegen den Vorwurf des Müßiggangs; der 
Prieſter habe viel zu thun mit der Seelſorge, in vielen Fällen ſei er 
der Vater der Familie (große Heiterkeit) und ſeine wohlthätige Wirk⸗ 
ſamkeit ſei gar nicht hoch genug zu ſchätzen, auch für die Schule hätte 
die Geiſtlichkeit mehr gethan, als die modernen Schulinſpektoren Un⸗ 
ter wiederholter Heiterkeit des ziemlich leeren Hauſes legt der Redner 
feine Anſchanung über die Entſtehung der Bulle: Unum sanctum, die 
vom Abg. v. Schulte angezogenen Ketzergerichte, dar. Wenn ein ſol⸗ 
ches des 19. Jahrhunderts unwürdige Geſetz durchgehen werde, hofft 
er von dem erhabenen Beiſpiel, daß die katholiſche Geiſtlichkeit geben 
werde, die wohlthätigſten Folgen. 5 

an: v. Saucken (Tarputſchen): Ich bin weder Profeſſor noch 
Katholik und will nicht dazu beitragen, daß wir uns hier in eine De⸗ 
batte vertiefen, bei der leicht vergeſſen werden könnte, daß wir Alle 
Deutſche ſind. Der Abg. Reichenſperger hat geſagt, Schamröthe müſſe 
in die Wangen der Liberalen ſteigen, wenn ihnen zugemuthet wird, 
dieſes Geſetz zu berathen. Vielleicht iſt er dadurch, daß in der letzten 
Zeit ſeine Partei ſich den Liberalen auf manchen Gebieten der Geſetz⸗ 
gebung angeſchloſſen hat, auf den Gedanken gekommen, ſich ſelbſt für 
liberal zu halten. In ſeinen Ausführungen habe ich einen ſo abſo⸗ 
luten Gegenſatz zu unſerer Auffaſſung dieſer Frage gefunden, daß ich 
es konſtatiren muß, daß das zufällige Zuſammengehen in manchen le⸗ 
gislatoriſchen Fragen mit dem Zentrum durchaus keinen Schluß darauf 
zuläßt, daß die liberaten Parteien auch nur einen einzigen Punkt mit 
ſeiner Partei gemein haben in Bezug auf die geſetzesverachtende 
Prieſterſchaft. Im Uebrigen hat der Abg. Reichenſperger daſſelbe ge⸗ 
ſagt, was wir in verſchiedenen Faſſungen und Formulirungen ſchon 
hundertmal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehört haben. Er hat 
auch wieder das Recht des paſſiven Widerſtandes proklamirt und den 
Unterſchied zwiſchen dem paſſiven und aktiven Widerſtand theoretiſch 
ſcharf pointirt; ſo ſcharf zu unterſcheiden iſt die Sache in der 
Wirklichkeit nicht. Er hat nachzuweiſen geſucht, vaß der paſſive 
Widerſtand ein Naturrecht des Menſchen ſei. Er vergißt aber hinzu⸗ 
zufügen, daß bis jetzt noch kein Stagtsrechtslehrer vom Staate ver⸗ 
langt hat, daß er dieſen paſſiven Widerſtand ruhig erträgt. Wenn 
fein Gewiſſen ihm verbietet, einem Geſetze Folge zu leiſten, fo ſetzt er 
ſich dem aus, daß, wie Abg. Lasker einmal richtig ſagte, der Staat 
ihn zermalmt. Wir halten den Ausdruck Kulturkampf aufrecht; das 
Ziel, welches erreicht werden ſol, wird die Kultur entſchieden fördern; 
der Kampf hat ſich jetzt zugeſpitzt und es ſteht zu hoffen, daß wir zum 
Ziele kommen: wir ſtreben für die Befreiung des Individuums von der 


Prieſterherrſchaft (Gelächter im Zentrum) nicht blos in der katholiſchen 


wandern muß, und der Kanzler des deutſchen Reichs iſt 
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Kirche. Wenn der Abgeordnete Reichenſperger von den 
der äußeren Legalität ſprach, die uns zur Abgötterei der 
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Abg. Graf Frankenberg: iſchen F 

werden diefes Geſetz annehmen, mit Rückſicht auf 
Nothſtand, in welchem fi gegenwärtig die preußiſche Regierung 
findet, für eine legislatoriſche Nothwendigkeit erachten. Meine Heu 
der Kampf, den wir gegen die Hierarchie der Kirche führen, { 
ein lediglich politiſcher bezeichnet worden und der Abg. v. Ma 
hat neulich die Behauptung, daß die Veranlaſſung zu dieſem € 
von der römiſchen Kurie ausgegangen ſei, ganz objektiv eine he 
Unwahrheit genannt. Auch ich will Niemanden verletzen unh 
Sache ganz objektiv behandeln, komme aber zu dem Schluſſe, 
der That die römiſche Kurie und ihre Partei (Das. Zentrum) d 
anlaſſung dazu gegeben haben, daß der Streit jetzt lebhafter, de 
entbrannt iſt Denn ſeine erſten Anfänge fallen in die Zeit vor 
elf Jahrhunderten zurück, in die gelber Pipinſchen Schenfu: 
deutſchen Kaiſer haben bereits auf ihren Römerzügen um d 
kennung deſſelbeu Prinzips geſtritten, welches wir heute wert 
Und wenn der Vorredner geſagt hat, ſelbſt ein Napoleon I. ſei 
im Stande geweſen die Kirche niederzuſchmettern, ſo muß ich ih 
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gislatoxiſcheniRothwendigkeit; die Gefängniſtſtrafen haben ſich als ai 
ausreichend erwieſen. Wenn nun an Stelle derſelben die Internirul 
tritt, ſo werden dadurch unleugbare Härten der Maigeſetze beſeiti 
(Widerſpruch im Zentrum). Iſt denn der Aufenthalt im Sefängniß il 
genehmer als die Verſetzung an einen anderen Ort? (Ruf: 3 
Der Widerſtand des Klerus wird trotz Herrn Reichenſperger 1 
gebrochen werden, weil wir ihn zu brechen ſuchen im Weg in 
Gefetes auf dem Boden der Schule und der Humanität. Auch ning 
die Agitation vom fremden Staatsgebiet aus nicht fortgeſetzt wiel 
können, weil der Kampf gegen den Klerus in allen Staaten och 
zeitig aufgenommen iſt. Die Furcht vor dem Auslande 0 
mich alſo nicht. Der Abg. Reichenſperger meinte, erröthen mille, au 
ſich an der Abfaſſung der Kirchengeſetze und an der Mill 10 
an ihnen betheilige. Aber zu erröthen hat nur, wer DIE 
wahre Schuld daran trägt, wenn ein Geiſtlicher in das Gefän 


0 


N! 
Nel N 


Schuldige nicht. Herr Abg. Jörg erſtrebt ein europäiſches 
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eifall.) 5 
fue Nee perſönlicher Bemerkungen. Abg. Majunke 
ſich gegen einen Vorwurf vertheidigen, welchen der Abg Franken⸗ 
der „Germania“ gemacht hat, ohne den Namen des Redakteurs 
junke zu nennen. Der Präſident von Forckenbeck hält dies 
doch für entſchieden e i und der Abg. Majunke verzichtet auf 
f önli emerkung. 

u Sb ur Nächſe Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Interpella⸗ 
gionen des Abg. Schulze betreffend die Vereine und Kaſſen, und des 
206 Söhnlin betreffend den Bau einer Eiſenbahn im Elſaß, — Peti⸗ 
lionen — Reichskaſſenſcheine.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Die perſönliche Bemerkung des Abg. Richter (Hagen) gegen 
errn Dernburg in der geſtrigen Sitzung ging dahin, daß er mit 
9250 Zitat aus den Neden des Abg. Tweſten (Unterſchied zwiſchen 
Ch arakteren und Mollusken) „nicht das kleine Fähnlein“ National⸗ 
Tiberaler gemeint habe, dem der Herr Abg. Dernburg nach einem 
5 an ſeine Wähler angehört hat. 
ſtand: „nicht nur das kleine Fähnlein ꝛc.“ 5 
* Der Abg. v. Minnige ro de bezog ſich geſtern auf die Aeuße⸗ 
rung der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ daß bei etwaigen Neuwahlen 
Abgeordnete in das Haus kommen würden, welche die Reichsregierung 
wohl in der Militär⸗, aber nicht in anderen Fragen die Regir eung 
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— In unſerem Bericht 


5 ützen würden. Dieſe Aeußerung könne nur gegen die Partei 
s Redner gerichtet ſein, die ſich jedoch dagegen verwahren müſſe, 
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a eine Ehre darin geſetzt hat, die Regierung in allen natio⸗ 
ale 1 0 zu unlerſtützen. Vie Partei des Redners iſt bekanntlich 
die konſervative, nicht die freikonſervative oder deutſche Reichspartei. 
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ing, 19. April. Man hört hier vielfach darüber klagen, daß 

der e enden Anker richt von den Geiſtlichen in den 

Vormittagsſtunden und während der Schulzeit abgehalten wird. So 
ſollen bei der hieſigen Realſchule grade zwei mathematiſche Unterrichts⸗ 

ſtunden in der Woche dadurch abiorbet werden. Jedermann weiß, 

welche Folgen es für die betreffenden jungen Leute haben muß, wenn 

der Unterricht in einer der exakten Wiſſenſchaften ſolche Lücken zu er⸗ 

dulden hat. Hierbei ſtößt aber jedem Unbefangenen gleichzeitig die 
5 auf, ob denn für die Zöglinge der höheren Lehranſtalten über⸗ 


aupt ein beſonderer Religionsunterricht Behufs ihrer Konfirmation 
erforderlich iſt, da dieſelben von den unterſten Klaſſen ab bis zur Be⸗ 
endigung ihrer Schulzeit reichlich in der Religion unterwieſen werden 
und oft ſogar von denſelben Geiſtlichen, weiche ſie konfirmiren. Die 
Konfirmation der Kinder iſt bekanntlich keine Sache des Zwanges, 
ſondern ein freiwilliger kirchlicher Akt. Sicherlich aber können die be⸗ 
Iheiligten Eltern verlangen, daß durch den Vorbereitungsunterricht zur 
Konfirmation, wenn er überhaupt für nöthig gehalten wird, ihren 
Kindern keine Schulſtunde entzogen werde. 

Paris, 19. April. Das bekannte Rundſchreiben des Juſtizmini⸗ 
ſters zum Schutze des Septenniums hat im Lande nicht beſchwichtigt, 
ſondern nur gezeigt, daß im Kabinet große Uneinigkeit über die Zu⸗ 
unft Frankreichs herrſche und daß man trotz aller Androhungen es 


nicht wagt, gewiſſe Blätter ſchweigen zu machen und ſomit den Mini⸗ 


ſtern, welche in ihnen reden, einen Maulkorb anzulegen. Broglie hilft 
ſich jetzt wie Petrus mit einer Verläugnung, indem er den geſammten 
offtzibſen Organen zuruft: „Ich kenne dieſe Blätter nicht.“ (Dieſe 
Worte haben auf eine offiniöſe Ertlärung der oberofftziöſen „Agence 


Havas“ Bezug, welche drolliger Weiſe die pikante Behauptung auf⸗ 
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war in letzter Zeit Vorſtands⸗Mitglied 
nellen Partei, 


ſtellt: es gäbe in Frankreich überhaupt keine offiziöſen Blätter! Man 
hält dieſe Schnurre allgemein für eine Ausgeburt der erhitzten Phan⸗ 
tafte des geängſtigten Staatsmannes „Broglie!“ — Red. der Poſener 
Ztg.) Wie wird es erſt hergehen, wenn Chambord wieder in Ver⸗ 
ſailles erſcheint? Daß er Frohsdorf in dieſer Abſicht verlaſſen, aber 
vorläufig zur Hochzeit des Koburgers mit der Tochter des belgiſchen 
Königs nach Brüſſel geht, wird von der „Korr. Havas“ heute beſtätigt 
und zugleich hinzugefügt, der monarchiſche Antrag, der gleich nach 
Wiedereröffnung der National⸗Verſammlung geſtellt werden fol, habe 
bis jetzt nur erſt dreißig Unterſchriften. Die Deputirten ſchreiben in 
Maſſe aus ihren Wahlorten, daß das Land auf eine ſofortige definitive 
Organiſirung der Exekutive dringe. 
Madrid, 18. April. Neuere Telegramme vom Kriegsſchauplatz 
heſtätigen, daß Serrano thatſächlich keine Verhandlungen mit Don 
Carlos angeknüpft hat, daß er höchſtens die Verbindungen, welche ſich 
während der Waffenruhe zwiſchen den beiden Lagern hergeſtellt hatten, 
dazu benutzt hat, um die momentan; im Dienſte des Don Carlos 
ſtehenden weiland Offiziere der ſpaniſchen Armee zu ſich herüber zu 
locken. Statt daß ſich die Angabe beſtätigte, er habe den Vorſchlag 
gemacht, den beiden bourboniſchen Prätendenten durch Erhebung Don 
arlos auf den Thron und Ernennung Don Alfonſo's, des Sohnes 
der Königin Iſabella, zum Thronerben genug zu thun, ſtellt ſich jetzt 


vielmehr heraus, daß ein carliſtiſcher Oberſt einen auf dieſer Grund⸗ 
lage ruhenden Antrag geſtellt, aber im Lager Serrano's die beſtimm⸗ 
tete Zurückweiſung erfahren hat. Die Carliſten behaupten natürlich, 


daß Don Carlos keinen Auftrag zu derartigen Unterhandlungen ge⸗ 
geben habe. Ferner ergiebt ſich, daß die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Pronunciamiento zu Gunſten des Prinzen Alfons durchaus 
unbegründet waren. Die Generale, welche Serrano in ſein Lager be⸗ 
aufen hat, find wohl zum Theil Anhänger der vertriebenen Dynaſtie 
geweſen; aber ſelbſt Manuel Concha, der namhafteſte unter ihnen, 
eines Vereins der konſtitutio⸗ 
hat alſo dem Alfonſismus entſagt. Eben fo falſch 
war die Behauptung, daß Serra no den O berbefehl an 
Wencke abgeben würde. Topete ift inzwiſchen von Madrid auf 
den Kriegsſchauplatz zurückgekehrt, die Minifter haben ſich durch 
ihn beruhigen laſſen und ihre ſehr zur unrechten Zeit wieder aufge⸗ 
nommenen Parteizwiſtigkeiten eingeſtellt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. April. 


, In dem Lokalartikel unſerer Morgennummer über den 
Kendruc den die Amtsentſtzung Ledochowskrs auf die Ültramontanen 
an 80 hat, iſt durch Verſehen des Setzers in der 6. Zeile ein 

erſtändniß nothwendiges „heut“ weggeblieben. Es muß heißen: 


„und heut ermahnt der „Kuryer“ ꝛc. — In der 9. Zeile muß es 
heißen: „indem es (nicht er) ſchreibt.“ 

r. Auf dem Bahnhofe Kreuz ſtieß am Dienſtage auf den von 
Poſen angekommenen Zug in Folge einer falſchen Weichenſtellung ein 
entgegenfahrender Zug. Da dieſer jedoch in ſehr langſamer Bewegung 


war, ſo lief der Zuſammenſtoß ohne erheblichen Unfall ab. 


Pr Ü—ͥ—— — — % ‚‚..——— . ERERFERTESERLSITZEKFIRNERTTTERE" 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Von Dr. Otto Hübner's: Statiſtiſche Tafel aller Län⸗ 
der der Erde (Frankfurt a. M., F. Voſſelliſche Buchhandlung) iſt 
der 23. Jahrgang für 1874 ſo eben ausgegeben worden. Dieſelbe ent⸗ 
hält Größe, Regierungsform, Staatsoberhaupt, Bevölkerung, Aus⸗ 
gaben, Schulden, Papiergeld und Banknotenumlauf, ſtehendes Heer, 
Kriegs⸗ und Handelsflotte, Ein⸗ und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Haupl⸗ 
erzeugniffe, Münze und deren Silberwerth, Gewicht, Ellennmaß, Hohl⸗ 
maß für Wein und Getreide, Eiſenbahnen, Tele raphen, Hauptſtädte 
und die wichtigſten Orte (mit Einwohnerzahl) aller Länder der Erde. 
— In diefer neuen Auflage iſt die Mark⸗Valuta vollſtändig durchge⸗ 
führt, nicht nur der Werkh, ſondern auch das reine Goldgewicht der 
vorzüglichſten Münzen ausgerechnet und die Bedeutung der Tafel noch 
dadurch erhöht, daß auch ſolche Länder und Gebiete, über welche an⸗ 
dere ſtatiſtiſche Angaben Polar mit Größe und Bevölkerung angege⸗ 
ben find. Die neueſten Poſttarife, auf der Rückſeite überſichtlich zu⸗ 


ſammengeſtellt, werden außerdem für Viele eine gewünſche Zugabe ſein. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Falſche Zwanzigpfennigſtücke follen nach Mittheilung ver: 
ſchiedener Börſenblätter bereits im Umlauf fein, welche indeß an der 
matten Prägung des Reichsadlers, der Dünnheit und dem ſchlechten 
Klang leicht zu erkennen ſind. 

** Waſhington, 20. April. Nach den bei dem Departement der 
Landwirthſchaft eingegangenen Berichten iſt der Stand der Weizen⸗ 
und Roggenfaat in den Unionsſtagten ein ganz vorzüglicher, der 
zu den befien Hoffnungen berechtigt. Die Fläche des kultivirten Lan⸗ 
des hat ſich um 8 pCt. vermehrt. 

FTT. ̃⁵˙ ww... TT.... 


Vermiſchtes. 


* VBornehnte Felegraphiſtin. Unter den Schülerinnen des 
Lette⸗Vereins zu Berlin, die das Telegraphiren erlernen, befindet ſich 
eine junge Dame, die Ur⸗Enkelin des berühmten Staatsmannes Fürſten 
Hardenberg. Die Mutter der jungen Dame hat nämlich eine ſoge⸗ 
nannte Mesalliance geſchloſſen und dies war der Grund, ‚weshalb jie 
von der Familie nicht beachtet worden ift. Sie lebt von ihrer Hände 
Arbeit und büßte fo, daß fie ihrem Herzen mehr folgte, als der kalten, 
berechnenden Vernunft. 

* Die Erdrutſchung am Bahnhofe Rothfließ in Oſtpreußen 
gewährt einen ſchauerlichen Anblick und dürfte die Wiederherſtellung 
des durch eine tiefe Schlucht geführten, etwa 30 Fuß hohen Fahrdam⸗ 
mes eine geranme Zeit erfordern; derſelhe ift auf feiner ganzen Länge 
zur Hälfte völlig verſchwunden, denn unten in der Tiefe iſt auch nicht 
eine Spur von Sand oder Erde zu erhlicken, fo daß man nicht weiß 
wo das Material geblieben iſt. Die Züge werden jetzt einſtweilen auf 
einem links nach dem Güterſchuppen führenden, ſtehengeblubenen Ge⸗ 
97 1 und von dort erſt wieder auf den feſten Bahnkörper 
geführt, 


Ängekommene ſremde gam 22 April. 

MYLIUS’ HOTEL DER PRESDE. Die Nittergutsb. Baron 
v. Willich a. Gorczyn u. Petzelt g. Strykowo, Reg.⸗Ralh Freitag a. 
Königsberg, die Kaufleute Gülich a. Breslau, Lenthin a. Dresden, 
Georg Deſſauces a. Paris, Drummer a. Bromberg, Friedmann, 
Barchewitz, Jaffe, Leichentritt, Friedländer, Grzybowski, Ephraim, 
Cohn, Wittkopf u. Krauſe a. Berlin. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufl. u u. 
Sohn und Aſcher a. Königshütte, Abenheimer a. Mannheim, Löwe 
d. Breslau, Speyer a. Berlin, Steinert g. Dresden, Krafft u. Abenſur 
g. Hamburg, Klinner a. Breslau, Meineke a. Greitz, Martini a. 
Nürnberg, Schultz u. Dießler a. Berlin, Pick a. Breslau, Herrſchafts⸗ 
befiger Graf Scherrshorz a Wien, Amtmann Bohne a. Schleſien, 
Dr. Phil. Wentſcher g. Halle a. S., Prof. Kanter a. Jena. 

O. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Gutsbeſitzer Wendeler 
u. Frau a. Kantno u. Mahn a. Lubowiec, Oberamtmann Buſſe u. 
Familie a. Chlewisk, Frau Rittergutsbeſitzer Bri a Niemieſzkowo, 
Hotelbeſitzer Baſt a. Jnowraclgw, die Kaufl. Mendelſohn a. Breslau 
u. Gudat a. Leipzig, Frau Fröhlich a. Sagan. 

„ STERN’S AOTEL DE PEUROPFE, Die Nittergutsbeſitzer Graf 
Kiſzewski a. Smielowo u. v. Wrontech a. Warſchau, die Gutsbeſ. 
Cunike g. Kreuz, v. Barczanowski a. Jaraczewo u. Haiduk a. Welna, 
Agent Stegmann a München, Rentier Kunowoki a. Moskau, die 
Kaufl. Litmann a. Bromberg, Wertheimer a. Frankfurt a. M., Mundt 
a. Scherloken u. Löwe a. Ludwigsberg. 


Gewinn -Liſte der 4. Klaſſe 149. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 
(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 21. April. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 


237 (100) 60 382 89 
(100) 2121 43 54 68 


88 902 (100) 24. 
(100) 58 65 81 257 368 445 60 561 623 (100) 
802 (100) 55 58 (200) 85 901 8 


J 10016 (100) 
736 868 975 80 
732 (200) 64 (2000) 819 46 902 16 68. 12086 142 234 65 488 


708 40 51 (200) 805 37 64 71 955 63. 13006 88 
359 425 57 60 (200) 69 


1 5 
(100) 301 (500) 2 87 431 44 568 646 51 67 702 14 58 74 99 867 
(1000) 905 (200) 25 (100) 45 (500) 58 78 81 96. 16017 26 (100) 156 
75 (100) 85 201 7 14 5 


( 
18033 220 54 75 330 82 89 96 (500) 498 513 623 
49. 19009 26 36 43 (100) 109 16 25 28 52 306 493 47 65 
617 51 728 (100) 29 52 74 871 78 909 17 31 54 82 (100) 96. 
680021 140 74 88 248 70 92 434 93 97 (500) 99 506 51 (100) 
639 91 708 11 25 (200) 60 809544 59 (1000) 76. 21022 (500) 40 


42 60 


e rennen 


92 90 350040 508 TeT 97 Bor 94 932 don) a 
3,6380 211 | 


171 201 (100) 17 

86 %. 22003 5 58 90 137 (100) 40 52 259 86 87 312 78 

527 81 619 33 728 57 842 87 935 (1000). 23018 
40009 113 24 235 42 305 29 40 (500) 488 91 


42033 34 51 55 88 91 105 (500) 60 090% | 


51 21 54 98 431 (100) 39 94 532 88 600 (200) 43 796 811 80 9 


) 
(200) 69. 35,025 94 200 (100) 307 (200) 31 55 418 33 63 99 532 
40 91 618 (100) 22 81 89 745 57 (500) 65 90 832 64 (1000) 75 
915 64. 36,005 12 45 65 (500) 232 71 94 495 585 91 695 787 806 
943. 34,097 (100) 247 323 40 (100) 63 97 (100) 527 52 647 6 
(100) 96 765 811 34 951 81. 38,000 55 104 35 41 90 217 48 309 
(100) 34 400 (100) 29 43 562 81 88 (200) 92 (200) 606 89 724 


(100) 105 (100) 20 
6 705 48 60 68 74 


(200) 118 28 45 87 99 205 13 45 304 38 48 59 65 9 (1000) 
86 509 29 33 65 699 715 19 804 34 51 (100) 957 59 (1000, 71 
94. 54,002 8 56 115 32 94 218 77 302 52 (100) 423 59 99 502 


79 146 97 27 319 487 519 52 73 (200, 648 738 813 500) 62 
70 (100) 927 (1000) 29. 59,050 52 62 71 195 90 203 304 405 


+ 


68,003 98 
(200) 102 (100) 17 21 (100) 72 79 349 80 (100) 91 (1000) 796 97 
854 61. 69,006 13 218 (200) 84 339 483 557 69 610 26 92 75 
30 95 807 11 (500) 34 38 67 22 7 


5 F DAN 
70081 104 (100) 12 82 97 257 349 51 (100093 427 9 


5 3 573 
838 (100) 64 70 985 93. 71036 50 


05 18 764 91 898 (100) 901 
20 26 80. 75106 12 (200) 48 72 366 437 514 (1000) 640 57 
733 41 (200) 48 62 84 806 24 (200) 89 962. 76009 34 (100) 76110 
23 263 75 304 (200) 30 37 00) 200 7 


( 
20 (500) 24 28 (500) 
59 833 


) 
(500) 16 2000 
759 882 903 (100) 


91010 69 


(1000) 95 (100) 748 97 880 968. 
314 4 445 60 93 512 73 
647 58 81 (100) 703 10 12 28 37 815 69 946 (100) 64 89. . 
— 

Berliner Viehmarkt. 465 
§ Berlin, 20. April. Auf dieswöchentlichem Viehmarkt ſtanden an 
Schlachtvieh zum Verkauf 2991 Stück Rinder, 6130 Stück Sa wel 
15 904 Stück S chafe, 1342 Stück Kälber. — Mannigfaltige Umſtände 
hatten zuſammengewirkt dem Markte einen ſehr flauen Charakter auf _ 
zuprägen. Schlechte Exportkonjunktur und überreichliche Zutrifften | 


riefen „ein zapides Sinken der Preiſe hervor; trotzdem blieben aber se 
von ſämmilichen Viehgattungen bedeutende Poſten unverkauft m 
Markte. Von Horn vieh wurde nicht einmal gute Waare geräumt, 
geſchweige den geringere Sorten. Die Preiſe ſtellten ſich pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht für Primawaare auf 17187 Thlr., für 2a 14-15 Thlr., 
und 4 1213 Thlr. Ebenſo gingen die Preiſe für Schweine be! 
fehr ſchleppendem Geſchäftsverkehr zurück. Beſte fette Kernwaaxe wurde 
mit 175 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. — Hammel erzielten 
als Durchſchnittspreis 73 Thlr. pro 45 Pfd. Fleiſchgewicht. Wollträger 
15 9 theuerer. — Kälber ſetzten nur ſehr mäßige Mittelpreife 
urch. e 


721 
7 


Abzpfp. or! April vr 1000 995 netto 263 B., 202 & 


FR 160 en pr. April 2000 Kile netto 186 B., 185 


Bremen, 21. April. 


N ich 2 Nörſenberichte. g 
Hreslau, 21. Apeil, Nachmittags. Getreidemarkt⸗ Spiritus 
100 Liter 100 pCt. pr. April⸗Mai pr. Juni⸗Juli 234, br. 
iguſte September 231. Weizen pr. April⸗ „Ma 86. Roggen pr. 
ril⸗Mai 62%, pr. Juli⸗Auguſt 608, pr. Septbr.⸗Oktober — Rüböl 
April⸗ - Mat 184, pr. Diat- Juni 18%, pr. September⸗ Oktober 195. 
Petrol sum feſt, Stardard white loko 


Mark.. 
Hamburg, 21. April, Nachmettags (Getreidemarkt.) Weizen loko 
fer, Roggen loko feſt, beide auf Termine weichend. Weizen pr. 
., pr. Mai⸗Juni 
00 Kilo nend 261 B., 260 G., pr. Juni⸗ Juli 3 1000 Kilo netto 
60 B. 259 Y. pr. Juli⸗ 0 pr. 1000 Kile Sn 257 B., 256 G. 
G., pr. Mai- Juni 
tlo netto 186 B., 185 G., pr. Juni⸗ Juli 1000 80 netto: 185 B., 
pr. e 1000 15 netto 183 B., 182 G. Hafer feſter. 
ſtill. Rüböl flau, loko 58, pr. Mai 57, pr. Oktober 200 


dern! 
605 Spiritus ſtill, pr. April⸗Mai 547, br. Mai⸗Juni 544, 


5 5 alt- Anguſt 56, pr. 0 September pr 100 Liter 100 pCt. 57. 


inffee feſter; Umſatz. 7000 Sack. Petroleum behauptet, Standard 
bite toto 13, 00 B., 12,90 (3., pr. April 12, 90 G., br. Auguſt⸗De⸗ 


Kan 14, 60 G. = Wetter: Prachtvoll. 
Köln, 21. April, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Aa Aachener Weizen niedriger, hieſiger loko 9, 15, fremder 9,5, pr. 


0 


9 59 9, 5 DR 50 95 277, pr. 0 8 9 7, 275. Roggen niedriger, 
emder ınlo 6 ai 6, 6 pr. Juli 5, 274, 110 November 5, 17. 
Nüböl flau, 15 0 h pr. Mai 10, pr. Oktober 104%. 


London, 20. April, Nachmittags. e Schlußbericht. 
Engliſcher Weizen knapp 1, fremder 1, Faßmehl F, Sackmehl, Mais, 
Helle 1 Sh. höher als die letzten Montagspreiſe. — Wetter: Pracht⸗ 
wetter. 
vi Kiberpoot, 21. April, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umiatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 
Ballen. Stramm. Viele e e e von Amerika ie 
. theilweiſe W höher. ar e 


Breslau, 21. A 8 
do. junge Obesſchleſiſche 166. R.⸗Oder⸗ 
St -A. 1224. do. do. Prioritäten 1213. Franzoſen 188 Lom⸗ 
den 82, Italiener — Silberrente 666. Rumänier 43. Bres⸗ 
er Diskontobank 813. do. Wechslerbank 71 Schleſ. Banky. 109 . 
editaktien 1271 Laurahbütte 161 Oberſchlef, Eiſendahnhed. —. 
Doſterreich. Banknoten 99 Ruff. Baninoten 933, Bresl. Makler⸗ 
enk 80 9. Makl.⸗V.⸗Bk. 927. Prov⸗Maklerb. 82. Schleſ. ‚Ser 
es benk 93 Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov⸗Wechslerb. — 


5 oo 105. 


Srleneaptihe. ‚Aorıef onen für Bonds -Kurſe. 


8 SU Frankfurt a. M. 21. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Schiff'ſche ee 206, Dortmunder Union 62, ſüddeutſche Immobilien⸗ 

5 es 
1 7 E 


Keebtiattien lebhaft, Bahnen ſtill, Banken geſucht, Montan⸗ 


5 13 anziehend 


* — 
55 
4 
ar 
ip 


an 1 ver Böck: Kreta en Framofen 3a, Lom⸗ 


Wie⸗ 
ombar- 


Middling Orleans 8%, middling amerik. 8c, fair DE zollerah 58, 
unnddling fair Dhollerah 5t, good Sid Düollerah, 4%, middling 
Shollerah 44, fair Bengal 43, fair Broach dk, New fair Oomra 58, 
godd fair Oomra 81 fair Madras 54, fair Pernam 88, fair Smyrna 
63, fair Egyptian 8 

Amſterdam, 21. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schlußbericht. Weizen 20 8 ruhig. Roggen 
pr. Mai 220, pr. Juli 209, pr. Oktober 2 

Antwerpen, 21. April, Naben 4 Uhr 30 Minuten. (Ges 
treidemarkt) Schluß bericht. Weizen ruhig, däniſcher 36. Roggen be⸗ 
hauptet, Odeſſa 23. Hafer feſt. Gerſte unverändert, frieſiſche 25. 
e NE ee: affinirtes Type weiß loko und 
pr. April 335 bz. u. B., pr. Mai „pr. September 362 B., pr. Sep⸗ 
5 38 B. 1 5 

Paris, 21. April, Nachmittags. Produktenmarkt. Weizen 
pr. Apoll pr. April 38, 25, pr. Juli⸗Auguſt 35, 25. Mehl weichend, 

r. April 77, 00, pr. Mai⸗ Juni 77, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 75. Rüböl 
weichen pr. April 79, 50, pr. Mai⸗Auguſt 81, 25, vr September⸗De⸗ 
zember 84, 50. Spiritus weichend, pr. April 63, 75. — Wetter: Vor⸗ 


züglich ſchön. r 


Berlin, 21. April. Wind: SR. Barometer 28 3. Thermometer 
+ 11°. Witterung: ſchön. 

Das ausgezeichnet ſchöne Wetter hat auf die Haltung unſeres 
Marktes großen Einfluß nicht ausgeübt. Allerdings haben die An⸗ 
erbietungen von Roggen ſich etwas vermehrt und um zu verkaufen 
mußte man ſich den ſchlechteren Geboten fügen, größerem Nückſchritt 
der Preiſe wird aber durch die Energie entgegengetreten, mit welcher 
die Hauſſepartie alle Kündigungen an ſich nimmt. Loco war heute 
etwas mehr Angebot vorhanden, ordinäre Wagare iſt ſchwer verwend⸗ 
bar. — Roggenmehl feſt und beſonders mehr Lieferung bei knappen 
2 beſſer zu laſſen. Gekündigt 4000 Etr. Kündigungspreis 9 Rt. 
8 Sgr. per 1000 Kilogr. — Weizen in matter Haltung, mit Aus⸗ 
nahme von Frühjahrs⸗, welcher Termin ſich ſehr feſt zu behaupten 
vermochte. Gekündigt 2000 Str., Kündigungspreis 88 Rt. — Hafer 
loko recht feſt, auch Termine find mehr begehrt, als angeboten. Ger 


kündigt 2000 Chr. Kündigungspr. 643 RL. pr. 1000 e — 
flau, verſtärktes Angebot hat nur zu neuerdings herabgeſetzten 
Käufer gefunden. Gef. 500 Etr. Kündigungspr. 18} Rt. 1 100 et 

Weizen loko pro 1000 Kilgr. 74—92 Kt. nach Qual 1 9 
per dieſen Monat —, April⸗Mat 891—89 u 11 55 Klee 80 
Mai⸗Juni 881 —888 "br, Juni⸗Juli 88 — 820 Ju e 
864 bz., Auguſt⸗Sept. —, Septbr.⸗Okt. 824 - = 
= 1000 Kilgr. 57-68; Ni. nach Qual. gef., arte 57,8 
do. 5960, inländ. Ir 68, ‚ab und frei Bad ö 37 ber dieſen 
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rente 663. N 623. 1860 er Looſe 97. 1864 er Looſe 1564. 


Amerikaner d Deutſch⸗öſterreich 851. Berliner Bankverein 
858. Frankfurter Bankverein 844 do. Wechlerbank 79. National⸗ 
bank 1011. Hahn'ſche Effektenbank 1188. Kontinental 912. 

Frankfurt a. M., 21. April, Nachmitt. [Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditaktien 2284. RN 332. Galizier 2534. Lombarden 1445. 
Silberrente 66%. Eliſabethbahn 213. Meininger 1074. Frankfurter 
Bankverein 85. Lebhaft. Speknlationspapiere und öſterreichiſche Bah⸗ 
nen ſteigend, Kreditaktien animirt. 

Wien, 21. April. Nachlaſſend. Theilmeife drückten Realiſirungen 

[Schlußkurſe.] Papierrente 69, 35. Silberrente 74, 00. 1854 er 
Looſe 98, 00. Bankaktien 973, 00. Nordbahn 2057, 00. e 
215, 50. Franzoſen 315, 50. Galizier 244, 7 d d 185, 0 


Do. Lit. B. 1 N: London 111, 85, Paris 44, 30. Frankfurt 94, 00 
Böhm. We —, —. Kreditlooſe 158, 50 1860 er Lobſe 104, 00 
Lombard. ao 142, 00. 1864 er Looſe 134, 20. Unionbank 102, 00. 


Eliſabethbahn 206, 10. 


Auſtro⸗türliſche —, Napoleons 8, 98. 
Preußiſche Banknoten 1, 663. 
London, 21. wel Nate 4 Uhr. 


heute 15,000 Pfd. Sterl. Ruhig. 
6proz ungar. Schatzbonds 27 Prämi 


In die Bank floſſen 


Konſols POTTER Italteniſche prozent Rente 638. Lombarden 12%. 
Silber 5%. 


5proz. Ruſſen de 1871 99. 5proz. Ruſſen de 1872 998. 


e 
2, ya, de 1865 41%. 6proz. Euren de 1869 50. proz. 
Vonds —. 6proz. Vereinigt. St. pr. 1882 1034 Oeſterreſch. ee 

rente 668. Oeſterreich. Papierrente 624. 0 

Wechſelnotirungen: Berlin 6, 251. Hamburg 3 Monat MN 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 42. Paris 25, 52. Petersburg 

Paris, 21. April, W 12 Uhr 40 Minuten. 3Zproz dn 
59, 50. Anleihe de 1872 95, 275. ae 64, 00. Franzoſen 700 J 
Lombarden 316, 25. Türken 41, 25. 

Paris, 21. April, Neun ee 3 Uhr. Träge. 
Schlußrurfe] Zproient Rente 59, 40. lee de 1er 
Anleihe de 1872 95, 174. Ital. 15 06 63, 85 Italien. Tah 
aktien —, — Franzoſen (geſtemp.) 7 „ do. neue —. dem 
brdwefthahn —, —. Lombard. 99 00 5 1 315, 00. Loe 
Prioritäten 249, 00. Türken de 1865 41, 22. Türken de 1869 250) 1 
ürkenlooſe 99, 00. Goldagi b . 0 

Newypork, 20. April, Abends 6 Uhr Schlußlurſe. 1 Sal 
tirungen des Goldagios 14, niedrigſie 9 „Wechſel Auf 0 
Gold 4D. 851 C. Goldagio 14 /¼i Bonds Bot 121, do. ent N 
fundirte 1168. Bonds de 1887 1208. Erle. Bahn 36, Gent 0 
cific 954. 0 in New⸗MPork 178. Sean in Nei 0 
leans 173. Mehl 6 D. 80 C. Raffin Petroleum in Newpork 15 
do, Philadelphig 158. N 208. 1 Br . Muscova 
Getreidefracht 114. | 


Berlin, 21. April. Der ee in ber Stimmung duch der 


ee Börſe läßt ſich als feſt bezeichnen und entſprach den von aus⸗ 


wärts vorliegenden Notirungen. Es machte ſich aber gegenüber der 
prungweiſen Kursſteigerung des geſtrigen Tagen eine mäßig reaktive 
ewegung umſomehr geltend, als die Hauſſepaxtei umfangreiche Rea⸗ 
Kſationen . e 5 Schwankungen ſind denn 


Föin⸗Aaind. W. 2 


auch mehrfach kleine 1 a dae e auf ſpekulativem Gebiet zu 
verzeichnen. Namentlich gilt daß von den ſpekulativen Bankaktien. 
In der zweiten Börſenhälfte befeſtigte ſich die Stimmung ganz allge⸗ 
mein und verlor in ihrem ganzen Verlaufe nicht das freundliche Aus⸗ 
ſehen, das ihr in den letzten Tagen in hohem Grade eignete. Der 
Berkehr trug durchſchnittlich regſamen und theilweiſe animirten Cha⸗ 
Köln⸗Mind. do. 431014 


0 Busläudifae Bonds. Dise Command. 4 171 bz 
x 8 Genf. Kredb. i. Lig. — 44 © do. IV. u. V. Em. 4 934 
d il is: 1. fetienbäre| fänger Ant, 1851 16 11035 % B Geraer Bank 174 C Halle-Sorau-Guß. 5 9881 94 8 
1 ba. do 1882 geb. 974 55 Gewb. H. Schuſter 4 60 bz G i BREI Peidde 5: 11025 = 
en. B94 ‘110% 2 Sothaer Privathankſa 117 B [Magdeb.⸗Halberft. 1011 65 & 
erte, den 21 April 187, Newbee Stadtaal. 7 Hannoverſche Bank 4 107 © 59. do. 5 44101 5 
do Holdanleſheſsß 957 bz Königsberger V. B. 4 2 e. bb. 5 —— 
en 10 Thlr Looſe— 108 53 Leipziger Kreditbk. 4 148 G do. Wittenb. 3 727 B 
} Beust bende. ö Ads Anl, Luxemburger Bank 4 1137 & Riederſcht..⸗Märk. 4 96 © 
3 3 de de det 0 2 9 gdeb. Be 1 1051 ® 70 1 1115 — 4 5 & 
Bart eb, Do. Aet 700% 1 b Meininger Kre 55 do. . In, er. x 
ser 10 8 3 x Der 0 . 123} Noldauer Landesb. 4 50 '® to. eon. III. Ser. 4 95 G 
de. 459 55 does Süberrente l; 66760 Norddeutſche Bank 4 143 bz G do. IV. Ser. 4 — 
att chuldſcheine 92R 55 ds. 350 Pr. Ob 4 85 Niederſchl. Kaſſenv. 5 12 Miederſchl. Zwelzb. 5 814 B 
Präm. an lan f 8 do. 100 fl. Kred L. 5 Oftdeutſche Bank 1 747 Ober lit, A.OD. 4 94 G 
i irh. 40 Thlr Obl. — 72 5 do. Losſe 1860 bz do. Produktenb. 4 21 @ do. Lit, B. H. 34 85862 
8 31 327 b; do. Pr⸗Sch. 186 — 90 etw 9j Oeſterr. Kreditbank 1271. 27e 28 kee do. Lit. F. G. H. 4 101 B 
e Neum. Schldſ zz 527 5 
e io, 55 So. Bodellkr⸗ 5 858 Pomm. Ritterbank 4 do. Em. v. 186955 103 G 
i Bal 1 104 G 59 Schatz Oe 4 83% o Poſener Prov.>BE 4 11 105 & Brie we 2 
uw 7 0 2 4035 ya o. Cert. & 300 f, 94. do. Prov.⸗Wechs. B. 4 27 95 an 25 „Oder . 4 — — 
1 N 1955 le 901 5 Ofohr. M. S. Preuß. Creditanſt. 4 485 3 m. 441038 
del Börsen Ol 5 10235 bz do, Part. D. 500 fl 4 1062 & do. Bankantheile 43199 a B Berk, Frag, St. 3 308 is 
0 451018 5% do Ki u. Pfandbr 4 67 bz G do. Ctr.⸗Bd. 40% 5 120 G südl. St. (Ab.) 3 100 6 G 
f 1057 55 Handı "Grazer Loge! 772 © Roftoder Pank 4 116 © 155 Lomb. Bons 6 1005 & 
1 anz. Ant. 71 72/5 | 955 ' N Sächſiſche Bank 4 144 bz B do. bo. de 187516 1008 53 B 
do. 0855 951 bz ükar.29 Fres Looſe—- — — 9 Schleſ. Bankverein 4 11105 bz ® Do. do. de 187606 101 
de: neue AR um Anleſhe fl. 103] Thüringer Ban; 4 102 bz G bo. bo. de 1877/86 102 °& 
pre 86H Raff. Bodendr. Pfd 1 b; Weimariſche Bank 4 1101 bz ſtyreuß. Südbahn 5 1033 & 
bo. do. (bo. Nicolgi⸗Obl. 4 828 Prß. Hyp. Verf 25% 4 11205 & . te Oder⸗Ufer „5 103 
do. Ruff. ⸗eugl. An . 100 538 ... ̃ ͤ , ĩ 
Fe ur 3 k:: ei 98 In⸗ u ausländiſche Prioritäts⸗ ‚Bi: a is 0 dee 
149 » Obbigatis ne bo. III. v. 1858 u. 604/100 55 & 
10 905 Dortgatione 5988 k Int 97 6 
se 4 Se an 9556 15 Hein Nahen, S.. 4191 
! Do, II. En 1 5 ® 
de Sein l deda5 Em 5 Schleswig 4998 
6605 Vagiſch Mitch (1 101 Slargard⸗Poſen 49 12 
Turk. Anleihe 1855 405 5 55 & (dos II. Ser. Eonv.) A 101 5 ei I. Em. 47100 
do do. 18696 III. Ser 85 B UL. Em. 4511008 & 
do, (do. klein 3 503 5 63 Do 85 B Ae 1 4 1935 & 
done 101 000 5 — — II. = — 
J An ſriſche Lobſe — 488 . ö 100% ba 55 II. Ser. 4 831 
up : x 5 1 5 441005 bz „ bb. IV. , V. Ser 4101 3 2 
ank und REDEN und MR u | 2 — Galiz Carl⸗Ludcb 968 - 
A Antheziſcheine. e dl —— Lemberg Czernowitz 5 889 etw 55 
W . 1 5 — — bo. On) Eis Ind 
ll. Hal Ant. Lanbesbüu?p 4 — — — day d a 
W165 Bk. f Sprit( Wrede) ß 598 5) G 1 Kran bahn 103 ® f 0 ale 1 1595 tw 5z 
armer Bankverein p 79 53 B Berlin⸗An alt er 5 Kaſchau. Od erherg 5 79 23 
Berg ⸗Mär', Bank 4 79 63 B — — Kähr. h 5 70 B 
Berllker Bant 4 | 78% 9 — — Ungar. Oſthahn 5 59, etw 55 G 
995 Bankverein 5 84 dz G 1044 G do. dee 655 b 8 
o, Kaſſenverein 4 12785 B — — a 2 dend 5 865 bb © 
110 Handlesgeſ. 4 117 bz G — — m an Fried land 5 8 * 
11 „do. Bensterbt 5149 bz G Berl. RR, EN F ch ER 5 527 18 
Breit, te Rule 5 ER ® 90 59 11. 905 915 6 148 ei 12 50 5 925 5 
Bankf. Ldw. Kwilecki 935 bz Jelez⸗Woxon. 9970 
„Braunſchw. Bank 4 119 © 937 © e 5 387 bi 8 
— 1 17 1 805 11 IN 937 e | 9 ER 
Centra d. u. 4 — — 90 9 
Coburg. Kreditbank 4 725 bz * 931 32 0 = Moers 5 1005 etw 53 G 
Danziger Diinatbt 4 117 & 8 { Misſan⸗Tozlew 5 998 53 
Sn ſtädter Kred. 4 150 bz — — Schuja⸗Jvanow 5 998 53 
Zettelbank 4 11064 bz © Barijan-Lereopolls 964.0 
Hefter 1 94 = 978005 ar e 5 99 8 
Sitedbenr Sorlde. Bi 87 kl. — Berl. Devoſitenban 9 0 garſchau⸗ Wiener 
en 97 Deutiche Unicusd. 4 791 55 55 r | ve 2 eine 99 2 


Track ah Resfar von W. Drace u. Comp. (S. Nöſtel) in Poſen. 


rakter und die Umſätze geſtalteten ſich daher im Allgemeinen ji 
belangreich. Beſonderer Aufmerkſamkeit hatten ſich auch heute die 
ren inländiſchen Bahnen zu erfreuen, unter denen Bergiſch⸗ 
Köln⸗Mindener und rheiniſche Bahnen bei ſehr regem Verkehr 
derum Kursavancen erzielen konnten; auch die übrigen ſchweren 
nen waren in guter Frage und berliner Deviſen auch höher. 
Giſenbahn⸗ löten nud Stamm Sovereigns 
Wrioritäten. Napoleonsdor 

Aachen⸗Maftricht a | 354 bz De: 5. Byft. 
Altong⸗Kieler 5 106 b. Dollars 
Amfterdam-Stotterv|4 1038 8 Fremde Noten i 
Bergiſch⸗Märkiſche 1 948 10 93 do. (einl in Leirz 99 
Ber ill Anhalt 4 11498 Dee. Eber — 95853 1800 
Berlin⸗Göklitz 4 868 65 Defterr. Banknoten — 90 
bo. Stammer. 5 1037 bs G Ruf 5 do. I a bz Sr 
Halt. ruff. (gar.) & 

reſt⸗Kiew F 1 5 

reslau⸗Warſch. St5 
Berlin⸗Hambur 
Berlin⸗Potsd. . 
Berlin S ettin 
Böhm Weſtbahn 
Breſt⸗Gi ewo 
Bresl.⸗Sc w.⸗Frb. 
Köln⸗M ven 

‚Lit, Bi 


London 1 & r. 8 2.346. at 
Paris 300 Fr. 10 = 42 80 51 b3 
do. 300 Fr. 2 M. 5 
Velg. Bankpl. 85 

Fr. 10 2/5 80 

do. 300 Fr. 20 . 5 80 
a 5 fl. 15 5 5 

0 
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129 9.130120 bz 
7 etw vz 
27 G 
184 5 Setas bz 
Sans 100 105 5 
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R 10. do. 1 
Ware chau 90 R. 82 
Jede ee 
AKachen⸗Müne 19255 \ 
2935 2 j 
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Mie 4 1214 bz 8 
„ 
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Ning ene 
Münfter⸗Hammer 
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Spee Sl ak 
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